
Nne relıgıosen Elternhaus Die ugendli- sendes Interesse Reliıgion un! uch
den Stellungnahmen der Kirchen festge-chen, dıie eute 1M Glauben verankert sınd,

stammen mıt überwältigender ehrne:! aus stellt werden. Das relıg10se uch findet 1nNe
sehr relig1ıo0sen Elternhausern. Eıltern, die Beachtung, dıe 1n eigentumlıchem OnNntiras
auf iıne engaglerte relıg10se Erziehung VelI - der eilnahme relig1o0sen envieler
zıchten, ihren Kındern die Wahl ZW1- Gemeinden ste. un! sıgnalısıert eruns!ı-
schen einem relıgı0sen un! einem arell- cherung un! UuC. In den etzten zwel, drel
g10sen en eTrOffnen, verhındern Wahıl- Jahren hat das Erzıehungsziel, ınder ZU.

freiheılt, sS1e ermoglıchen. Glauben fuhren, wıeder Unterstutzung
WONNECN, ebenso ist der nteı1l der EVOL-

Wer glaubıge ınder will, muß selbst dazu kerung, der seinen Lebenssinn auch uber
seinen Beıtrag elisten lıg10se nhalte definıert, wıeder angestiegen.
Nur noch 1ne Minderheit der ınder un! Auch werden die Stellungnahmen der KIr-

Jugendlichen wachst eute 1ın einem Eltern- hen wıeder aufmerksamer registriert. Der
haus auf, 1ın dem relig10se Überzeugungen Kern der relig10s sehr motivlierten Menschen
S1C.  ar und vorgelebt werden und relig10se waäachst ZUTr eıt wleder, waäahrend zugleic
nhalte 1ın der Erzıehung 1Ne große den Raäandern, be1 den rel1g10s 1U  I noch
spilelen. Zwar wunscht uch eute die Mehr- weniıg oder nNıC. mehr motivilerten, Dbrok-
heıt der Eltern, daß ihre ınder ZU. (Jlau- elt Neuesenın vielen (‚ Melınden STE

anhaltenden Kirchenaustritten aufder ande-ben en Der ungemeın WIC.  ıge Beıtrag
der Elternhäauser selbst ist jJedoch unbefrie- IC  - Ee1te gegenuber. ach w1ıe VOTI gılt der

Kirchenaustritt als Ssozlal nNn1ıC. erwunscht,digend. Die enrheı der Eiltern wunscht,
da ß ihre iınder glauben; relıg10se espräa- viele VO  w denen, die Au  N der ırche ausgetre-
che, ebete mıt den Kındern oder der BC- ten SINd, gcCch nN1IC. ıch dazu eken-
meinsame Besuch VO  5 Gottesdiensten sche!l- 1915308 Relıgıion un! ırche SInd keineswegs
1815  z Jedoch u einer Minderheit wichtig. Es VO.  - ınem ablehnenden gesellschaftlıchen
ist, erstaunlıch un! zugleıc ıne außeror- ıma umgeben, Gegenteıil: Der reliıg10se
entilıic große offnung, daß fur die meilisten ensch wırd weıtaus positiver gesehen als

der überzeugte Atheist. Die Chancen, deniınder dieser sakularen Gesellschafti der
Glaube (Grott eın fester Bestandtel. ihrer Prozeß der Schwaäachung und des Verstum-

TNEeNs durchbrechen, ınd er keıiınes-Überzeugungen 1ST Die überwaltigende
enrne:r der Unterzwolfährigen glaubt WwegSsS aussıchtslos. b1e setzen allerdings Mut
Gott; TSLT bDel den Jugendlichen omMm die ZU. ekenntniıs un! eın Verlassen der Wa-

Verunsicherung un! WwIrd ın der ege uch genburg OTaus

N1ıC. uberwunden, wWenn die Verankerung
1n einem relıgıo0sen mififeld fehlte Kııne nach-
haltıge rTholung der relıgıosen ultur ist au-
Berst unwahrscheinlıch, Wennn die Eltern-
hauser nNı1ıC. verstarkt fuür die Au{fgabe der

Alois Schwarzrelıgı1ıo0sen Erzıiehung zuruckgewonnen WEelI-
den konnen. Perspektiven und Leitlinien

Anzeıchen der Hoffnung pastoralen andelns
fur gemeindliche InnovationenWachsendes Interesse Relıigıon, ITCN-

Lichen Stellungnahmen, relıg10sen Buchern zele Pfarrgjemeinderäte und Seelsorger ınd
DiIie Chancen fur ine elebung des ell- bemüht, ıhre Gemeinden QÜuUuS dem ce1ıs des
g10sen der Gesellschaft scheinen zunachst Evangelıums heraus und ent-
ungunstig. Doch g1ibt durchaus Anze1l- sprechende Innovatıonen einzuführen. Als
chen, die hoffen lassen. Seıt 19830 ist der fast Pfarrer un Pastoraltheologe MAC
eineinhalb Jahrzehnte andauernde leder- ScChwWaTzZ ach darüber edanken, welche Be-
gang des relıg10sen Interesses beendet. In ıngunNgen, Voraussetzungen, möglıchen
den etzten Jahren konnte og3 eın wach- on  1  e N TOoODOLEMe er edenken
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ınd. Besonders wiıchtıg 1ıst ıhm ınNe „Solda- gute theologısche Programme. Diese Über-
rısche Praxis:”, dıe auf zNnNe örderung des ZCUSUNg entlastet nNn1ıC. VO  - der Verantwor-
onkreten Lebens der Menschen 1INZ1EC tung, ıne Unterscheidung der Greister VOI-

red zunehmen, aIiIur offen se1ın, wohinin der
e1s5 ottes eine iırche fuhren W1. Wır

IDie Bedeutsamkeıut der Ihemenstellung brauchen erspektiven, dıe mıiıt dem Han-
deln ottes rechnen, Leıitlinien, dıe Fuhren-

1ele en eute den Eindruck, ‚„‚das hrı- de un! Mitwirkende ZU Handeln motivle-
tentum konnte nach un: nach unmerklic ren, indem S1e eutilic machen, da ß
verdunsten‘‘ ohne ‚‚dramatisches Ende, eın erfulltes eben, das Heıl un! die Zu-
keın Zusammenbruch untfer den entsetizten unft geht
ugen seliner Beobachter, her eın lautloses
Verschwınden VO der ne des Lebens‘‘l. 1ıNnNe evangelısıerende AaSLOTAaA.:

ın eıner sakularısıerten UmweltIn der astora. ıchten manche den WE
Der ın die Vergangenheıt un! versuchen Das Apostolısche chreiben VO. apsbewahren, W as iıihnen hilfreich Walr der
Seelsorge. Vielerorts wIırd viel ntier Paul VI (vom Dezember „„Über die

kvangelısıerung 1n der Welt VO  — heute  6den hauptamtliıch ın der astora. Tatıgen De- T1N; NEeUue Diımensionen ın cdıe Dıskussion„Erschopfung un! Resignationser- pastorale Entwurtfe eutiger erkundı-scheinungen als olge uüuber die psychiıschen gung® kKvangelın Nuntıandı verste kvange-Tafte gehenden Arbeıtens‘‘2. Das Engage- lısıerung als „ganzheiıtlichen Prozef3‘‘ un!:!
ment ıchtet sıch auf viele Eınzeltatigkeiten, betont, der ırche gehe darum, daßcdıe Jedoch zuwen1ıg aufeınander abgestimmt ‚„„durc die Ta des Evangelıums die UTr-un! koordiniert ınd teiılskrıterıen, die bestimmenden erte, dıeAuffallend 1St, da ß bel verschiıedenen eıt-
analysen aufiger das ema ‚„Weıtergabe Interessenpunkte, die Denkgewohnheıten,

die Quellen der Inspiration un! die Lebens-des auben:!  .6 artıkulhert WwIrd? Es ist VO:
elıner Erneuerung des Twachsenenkatechu- modelle der Menschheiıit, die ZU. Wort Got-

tes un!: Z Heılsplan 1m egensatz stehen,menates die Rede, VO: größeren Anforde- umgewandelt werden‘‘ (EN 19)
rungen dıe Famıilıe als einem privılegler- Das 1el dieses Umwandlungsprozesses ist
ten Ort der lJaubensweitergabe, aber auch der Mensch, Der uch dıe Menschheıit und
VO.  - ufgaben In der Jugendpastoral das jJeweıilige Mıiılieu (EN 18), 99  amı das 1 E7Eun! 1n verschlıedensten kırc  ıchen GTrup- ben der Menschen gelıngt nach dem Maße
DCN, Gemeinden und Gr emelnschaften Man- Jesu Christ1ı In der ıe  a.  9 Veranderlich-che ordern ine starkere Konzentration auf eıt un! dem achnstum des Lebens un! derdie verbindliche Glaubenslehre, WI1Ee S1e die
iırche verkund ren onkreten AÄAus- Lebenssiıtuationen soll das unbedingte Nnier-

SS5C ottes diesem en erfahren Wl -TUC findet d1ese Tendenz ıIn der Forderung
nach einem Welt-Katechismusi den Dazu muß die persönliche un sozlale

Wiırklichkeit des Menschen ehr sens1ıbelBel em en pastorale Leıtliniıen
MU. bewußt bleıben, da ß ottes £e1s das wahrgenommen un! als Lebensgeschichte

mıiıt Chancen und TeEeNzen begr1ffen WEl -Schicksal der ırche In den nachsten Jahr-
zehnten mehr bestimmen wIird als noch den“‘?. Be1l einem Umwandlungsprozeß geht

darum „NIC NU.: dekoratıv W1€e UrCc
ı Vgl. MLUS zentıel Dem Glauben Gestalt ge-
ben, HerKor (1986) 105 Vgl. Karl Rahner, Strukturwandel der Kırche als
Vgl Norbert Mette Martına Blasberg-Kuhnke, Chance un Aufgabe, Treiburg 1972, 11l

Kırche auf dem Weg 1INs Jahr 2000 Zur Sıtuation 6  6 Zum T’hemenkomplex des Zusammenhanges VO'
und der astoral, Dusseldorf 1986, kvangelıisıerung Uun: sakularer Umwelt, WI1e sich
o wurde i1wa die Diozesansynode ın Rotten- In der Vor- und Wırkungsgeschichte VO vangell

burg-Stuttgart unter das ema ‚‚Weıtergabe des untlandı, bDer VOTL Lem ın den darın enthaltenen
aubens die kommende Generatıion‘‘ gestellt. Grundaussagen nledergeschlagen hat, wIrd der
uch als pastorale Schwerpunktthemen oMmMmM: Verfasser emnachst ıne Habıiılıtationsschrift VOTI-

lediese Problematık 1ın mehreren Diozesen VOTL, WI1e
1n reiıburg BL, Wıen un:! be1ı der astoral- Vgl. Schlund, kvangelısatıon Kıirchliche

kommıssıon Osterreichs Praxı1is 1ın Perspektive? In Informationen.
Vgl AaAuUS Nıentiedt, EKrzbistum Teiburg. NrT. prıl-Juniı 19386,
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einen oberflachlichen nstrıich, sondern mıiıt euglerde fur den Glauben wecken un!
vitaler Ta 1ın der 1eie un! bıs hın ihren Voraussetzungen schaffen, daß der eute
Wurzeln die ultur und dıie ulturen des oft ‚„„Sprachlose‘‘ ensch VO selinen Lebens-
Menschen 1m vollen un! umfassenden Sınn, un: Glaubenserfahrungen ıch sprechen
den diese Begriffe ın Gaudıum ei Spes ha- getraut
ben, evangelısieren"‘ (EN 20) Dazu brauchen WITr Raume des Personalen.
Aus dem harakter der Evangelısıerung als Gesprachskreıise, die bereıt Sind, ıch
einem ganzheıtlıchen Prozeß ergl siıch, daß evangelısieren. Evangelisierung ist ja auch
Evangelısıerung die gesellschaftlich-sozla- ıne krıtische Rüuckfrage die ırche
len Verhaltnısse als pastorale Prozesse selbst, ihre trukturen un:! ihre Praxı1s.
wahrnehmen muß Das Evangelıum VO. Die emente der EKvangelısıerung sSınd viel-
heilschaffenden Gott betrifft den Menschen faltıg aufeinander bezogen un!: nN1ıC. voneın-
un:! se1lne Welt. Die Welt des Menschen VO ander trennen Evangelisierung ist TO
eute ist gepragt VO  - ıner ‚sakularen Be- Nnung personaler Erfahrungsraume, In denen
einflussung‘‘. Eis wurde weıt fuhren, den das bedingungslose Interesse ottes Le-

ben erfahren wIird. Daraus folgt Zugegen-Einfluß der Sakularısiıerung mıiıt ene-
renzlierungen darzustellen Denn akuları- se1n, nteilnahme un! Solidarıta VO hrı-
sıierung ist eın ehr vlelschichtiger geschicht- sten, die durchaus selber mıiıt auf dem Weg
Licher Prozeß eiıner gelstigen andlung des Siınd. Kvangelısıerung ist deshalb auch Eir-
Verhaltnisses VO Gesellschafi un:! ultur der ultur un mwandlung der
ZU. chrıistlichen Glauben W1e ZULI Religion Jeweıiliıgen ıllieus Urc lebenstiftende Be-
uberhaupt®?. Der egT1 ‚„Sdakularısıerung‘‘ zıehungen, ist „authentisches‘‘ Selbstzeug-
ist ehr unbestimm: un! mehrdeutig. Kın nN1ıS VON einer lebendigen Gottesbeziehung,
Charakteristikum des akular estimmten hne ıch selbst verkunden.
Menschen ist wohl darın sehen, daß der
ensch VO eute relıg10se Fragen vlellac. kıne „solıdarısche Praxı1s‘,

dıe ZUWU chrıstlıchen Handeln ermutıgAUS seinemenausklammer Die offentlı-
che Meınung, WenNnn S1e voll ausgebl  et ist, Viele erfahren eute, daß S1e immer OSser
erlaubt nıcht, anders se1n, als cd1e VOI- dem TUC. d.  IM!  I Machte ausgesetztherrschenden Ansıchten gestatten. KıS Se1 Siınd. Bıschof Wanke Spricht VO 39  ‚wang ZUILI
denn, jJemand nahme 1n Kauf, ıch isoliıe- Anpassung, der es Personale verschlingt
ren. Viele fuhlen ıch zudem Urc ihre Le- 1Ns Kollektive hınein‘“‘. Da eTroiiInNne das KEivan-
bensform nNnıC. mıit den An{forderungen der gelıum 1ne ‚„„Vısıon der Bruderschaft der Er-
ırche 1mM ınklang un! klammerner losten 1mM eılıgen e1ist‘‘ Deshalb sollte die
lıg10se Fragen aus ırche und amı uch die Gemeılnden
Evangelisierung muß deshalb eın Vertrau- der ÖOrt se1ın, 99 der einzelne aufatmen
ensverhaltnıis den Menschen aufbauen; kann eiINeTr ((emelınschaft, die jJedemS1E soll versuchen, weniıger UrCc Belehrung seinem ec vernı Dben weıl jeder ol1-
als UrcC einen Akt der Lebensstiftung Men- darıtat erfahrt, der Behinderte ebenso W1e
schen ZU. Glauben bewegen Evangeli- die Geschiıedenen, das Kınd ebenso W1€e der
sıerung verfolgt misslionarıische Absıchten N1C. produktive Kentner, der nNnıC anSge-nach innen un: nach außen. S1e wıll wirken paßte Jugendliche ebenso w1e der ucht-
un! ZU.  F Lebensveränderung motivleren, 1NS- kranke‘‘, SCNTEI BıiıschofWankel0
besondere auf dem Weg einer Einladung Z  — 1ele Seelsorger versuchen dem echnungTeilhabe olk ottes, ZU. ıtLieDen 1ın iragen un! investileren ihre Taite dort,einer christlichen Gemeinde, als dem ÖOrt, USS1IC besteht, daß personale ontak-
dem ıch Gemeinschaft 1ın T1ISTUS vollzieht. zustande kommen. b1e ınd aber ‚ aNnsge-Unsere Gemeıilinden ınd herausge{fordert, sıichts der oft rettungslosen Überbelastung‘‘
Vgl TUCH Ruh, Sakularısierung, 1' Christlicher

mıit der ‚„„Versorgungspastoral‘‘ nN1ıC. ın der
Glaube ın mMmoderner Gesellschaft. Teliburg
1982, 2-1 ders., Sakularıta un!: Sakularısmus, U Vgl Mette —RA Blasberg-Kuhnke, ©.., 189f.
1n Ulrıch Ruh To RDET Seeber Rudolf alter 10 Vgl. Joachım anke, ‚„„Die Kirche hat die Wiırk-

1C  erl Gottes bezeugen‘‘, HerKor 306 (1982)Sg£g.), Handworterbuch rel1ig10ser Gegenwarts-
436—442;iragen, Teiburg 1986,
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Lage eneithin ınd die tradıtionel- Menschen aben (vgl Joh J, ö1e namlıch
len Pfarrgemeiınden auf diese Herausforde- ınd die Priviılegierten bDbel Jesus, S1e mussen
rung noch Nn1ıC oder Schlec. vorbereıtet. auch die Priviılegierten ın selner ırche
anchma T1 das Z W as ardına. Lor- se1n.‘‘14 Der Weg ın die Nachfolge als „„Kar-
scheıder ScChreı1 s iınd die der Pfarre rliere nach unten‘‘ (Heınz Schurmann) wırd
gehorenden Christen selbst, die ihren Tar- auf Dauer 11UI durchgehalten, WEeNn der e1IN-
ITer nNn1ıC. zugunsten VO' anderen abgeben zelne Christ un! die einzelnen Gemeıilnden
wollen, die ihn vielleicht notiger hatten S1e ıch VO eiıner Communio-Ekklesiologie g -
erlauben ıhm 1Iso N1C. den verlorenen tragen w1lssen. Communio als Teilhabe e1-

el Eiınheıit 1e. ist ıne NECeUE „solıdar ı-Schafen nachzugehen, un!:! helfen iıhm auch
nN1IıC. be1 dieser uc S1e wollen 1Ur 1nNns che Praxisi die Jetz schon einzelne Ge-

meılınden Star. SO ınd Gemeılınden mehrden eigenen Aufenthalt 1 Schafgehege ga-
rantiert wı1ıssen. nen ist das Diıenst-Mono- als bloß eine Gemeinschaft VO  w Gemein-
pol des Priesters viıel wichtiger als die kvan- chaften. Wenn solche Gemeinden g1bt,
gelisıerung der Olker Um jeden Preıis VeIl- die ihre theologısche Wiır-Gestalt ıIn der Com-
suchen s1ıe, den lıIrektien Einsatz des Indıvı- MUnN10 verwirklıichen, Td iırche als akra-
duellen Priesters zugunsten jedes einzelnen ment des eıles fur die Welt erkannt Eıne
Glaäubigen siıchern.‘‘12 el ist der Gemeinde, die aus der KrTafit der Proexistenz
chrıstlichen Gemeinde 1ın besonderer Weise Christi lebt, wIird auch fur Außenstehende
aufgetragen, 1Nne ‚‚ Zone der Menschlichkeit WenNnn uch 1U ın weniıgen Bereichen eın

Zeichen des eıles fur 1Ine onkretfie mweltse1n, des gegenseıtiıgen Ertragens un! der
unverdrossenen nnahme des einen UrcCc eın Zum e1l g1ıbt Ja schon 1Ne solche
den anderen‘‘l3. zeichenhafte Proexistenz einzelner Gemein-
DIie kErneuerung unseTeTr Gemeinden un! der den mıiıt einer OSterlıchen Ausstrahlungs-

Taftırche WIrd davon a  angen, ob Tisten
die Ta en, ıch selber loszulassen, Fıne „ungeteılten ben  6 orıentzierteentaußern, indem S1e ıch entischıeden auf astorall6die Seite der Armen stellen Die urzburger
Synode Sprıcht VO einem „Weg 1ın die Ar- Eıne grundlegende Schwierigkeit der iırche
mut‘‘ ‚„„Der Weg 1ın die Nachfolge 1M.- cheınt eute darın bestehen, daß der VeI-
INeT auch 1ın die andere Gestalt der TMU:! mMiittelte laube VO:  - vielen als etwas erian-
un:! reıheıt; In die TMU!' un:! TeE1INeEeT der LE  5 WIrd, W as mıiıt dem en In der egen-
Je  e, 1ın der Jesus nde selbst den 'T’od wart nN1IıC. allzuvıel tun hat Eın ezug
‚uberlistete‘“‘, da nıchts mehr esa. W as den konkreten organgen des Lebens WIrd
dieser ıhm rauben konnen. Er a l- nNn1ıC S1IC.  ar Von vielen wIird 1nNe Bezle-
les gegeben, fur alle In solche TMU: un! hung ZUTX: ırche oft NUu.  - Del außergewoOhnli-
TeINeEel der Je  e, die ıch en gesandt hen Anlassen „aktıvlert"‘: Hıer kann [11d.

we1ß, ruft die Nachfolge. S1e rufit uUuNS el mıiıt dem Glauben noch ehesten etiwas
immer ne eın solıdarısches Verhaltnis ‚„anfangen‘‘, sSe1 C da ß 1n Krıiısensituatio-
den Armen un! chwachen UuUNnseIlel Lebens- 1813 als ST- un! hoffnungsspendend erlebt
welt uberhaupt. Eııne kırchliche Gemein- WIrd, sSEe1 C daß ZU  e felerlichen Überhö-
SC der Nachfolge Jesu hat hınzuneh- hung festlıcher Ereignisse beıtragt Anson-

ten folgt die Lebensführung den sıch VO.  5ImMen, Wenn S1e VO  - den ‚Klugen un! Machti-
gen  6 (1 Kor verachtet wIrd. Aber S1e (Gemeinsame Synode der Bistumer der BR.  T
kann ıch dieser Nachfolge wıllen Offizielle Gesamtausgabe M Teiıburg 1976, 105 (Be-
nNn1ıC leisten, VO: den ‚Armen un! leinen‘ schluß Unsere Hoffnung 1, 2)

15 Vgl alter urst, Commun1o als Prinzıp ‚O0-verachtet werden, VO  w denen, die ‚keinen raler eologıie, 1n: PthI (1985) 335—350
16 Fur Linus Bopp ist der Ansatz eım „ungeteilten

11 Vgl Joachım anke, Seelsorge zwıschen Be- eben!  : maßgebend fuüur sSe1iNe egrundung der ‚,e1-
wahrung Uun: ewahrung, 1N; Priester-Jahrheft M  n Seelsorgew1issenschaft‘‘. Vgl azu Linus
1985, Paderborn 1985, 10-17; BopDpp, Zwischen astoraltheologie und Seelsorge-
12 Vgl e—-M. Blasberg-Kuhnke, o 9 110 wı1ıssenschaft. Kıne Eınfuhrung 1n die pastoral-
13 Vgl Karl Lehmann, Gemeıinde, Christlicher theologıischen Tund-Satze un dıe seelsorgewIs-
Glaube ın moderner Gesellschaft, 29, Te1burg senscha:  ıchen rund-Fragen, Munchen 1937,
1982, bes 61
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anderen „Sinninstanzen‘‘ her speısenden schen der einfach zuganglıche ÖOrt der Anbe-
Selbstverstäandlichkeiten!?. tung WwWeg Ludwig Bertsch tellte bel der
Nun hat die ırche 1ne erspe.  ıve des Österreichischen Pastoraltagung 1mM Dezem-
Evangelıums, die fur den Menschen das ‚„Le- Der 1982 die rage ‚„„Sollten WIT nNıC. 1n
ben ın Fulle*®‘ (Joh 1 9 10) vernel. Das halt en Pfarrhausern einen Ort der nbetung
dazu a ıch nNn1ıC. bloß auf eın besseres Le- einrıchten, der en zuganglıch ist, dem
ben 1m Jenseıts vertrosten lassen, S0O[M- jeder alleın oder verbunden mıiıt den anderen
dern ıch leidenschaftlıc un: T1L1SC. mit nbetung halten kann?‘‘20 ast ZU. gleichen
den Bedingungen des Lebens ‚„‚hler und e1t wWw1e Hred Delp formulijerte el  ar‘ de
Jetzt‘‘ auseinanderzusetzen, untersche!1l- Chardın: ‚„„Der Tag ist nNn1ıC. mehr weıt,
den, Menschen 1n „ T’odesvorgangen‘‘ dem diıe Menschheıit wahlen kann zwıschen
verstrickt und gefangen SINd, ber auch, Selbstmord und Anbetung  ce Dieser Tag ist
hoffnungsvolle „Lebenszeıchen‘‘ ıch inzwıschen gekommen, daß iıschof Franz
kündigen. Zugleich erhalt der laube auf Kamphaus 1ın einem Hirtenbrief besorgt
diese Weise, namlıch indem 1n die lebens- fragt Vor WE gehen WITr 1n dıe Knle? Vor
geschichtlichen Zusammenhange hınein der Kustung, VOTL den selbstgemachten GOt-
„durchbuchstabiert‘‘ WIrd, fur viele sSe1INe Z  - un! ihren Zwangen un! Unmenschlıich-
Relevanz zuruck der gewınnt S1e erst18. Der keıten? der en WITr die Tra 1M (G:lau-
Weg einer lebenstiftenden astoral, die ben agen ‚In der Schrift Ste. Vor dem
die Lebensgeschichte als Bezugspunkt S1e. Herrn, deinem Gott, sollst du dich nleder-
ist VOI uns Eıne Erneuerung AU! gelebter werfen un! ıhm eın dienen‘“‘ (Lk 4, 0)? Der
Spirıtualitat T1N; nN1IıC. VO  - eute auf INOI - laube begınnt dort, WIT anerkennen,
gen 1ın die an Breıte der Volkskirche e1n. daß Gott ist, un! ihn anbeten So begegnen
Dazu bedarf vieler zwischengemeındli1- WIT ıhm und finden unsSs sSe Und das
her Gruppen, 1n denen das Zeugn1s einzel- ist wohl die vordringlichste Perspektive Da-
Nel Wort kommen kann, weıl 1ine geıistlı- storalen andelns un! das erste Programm
ch! mosphäre ZU. Austausch VO. Glau- gemeimindlıcher Innovatiıon.

Gemeindliche Innovationen konnen ıchbenserfahrungen ermutigt 1C das Autfzf-
rechterhalten eınes kirchlichen Betriebes letztliıch L11LUTX aQUuSs einer gelebten Spirıtualitat
mıit moglıchst vielen Abteilungen ist das Da- entfalten, die den Heıilsauftrag der ırche
torale Ziel, sondern eın 1n Gelassenhe!Il: VO. ZU. Alltaglıchen hın konkret werden laßt.
christliıcher offnung getragenes Trbeıten, 1C allgemeıne Absıchtserklärungen, daß
da das elilclc ottes VO.  - selbst wachst, die ırche die Sorgen und Hoffnungen der
Wenn der Bauer gesa hat Es geht eın AUS Menschen teilen soll, helfen weıter, sondern
gelebter Innerlichkeit schöpfendes Tun, das eiINeEe Seelsorge, die der ensch als Bereiche-
dıie zweckfreıe nbetung ottes als ent- rung selnes anzen Lebens erfahrt.
scheıidende Kraftquelle gelistlıchen andelns

Ausblıcke aufeın PraxısfeldSUC. Hıer kann eın Wort VO.  - Ired Delp
wegweisend eın ‚„„Brot ist wichtig, TEe1NEIN! Fın Konzept elıner evangelisierenden AaSsStOo-
ist wichtiger, wichtigsten ist die ungebro- ral, das ZULX solıdarıschen Praxı1ıs ermutigt
chene Treue un:! die unverratene Anbe- un!: innovatorısch auf das en der Ge-
tung.‘‘19 Auf Sıitzungen un!:! Zusammenkunfzf- meılınden WIT. hat Konsequenzen fur cdıe
ten wIırd ın den Gemelnden viel geredet un! einzelnen Praxısfelder der astora. FKın
diskutiert. Sollten WITr uns nNn1ıC. 1ın all dem, us  1C auf die Sakramentenpastoral kann
Was WIT beraten, Zeıiten der nbetung offen- onkretie Folgerungen andeuten: ahrend
halten un: selen S1e auch L11LUI eın Daar Mı- schwer lst, ZU. gegenwartıigen Zeitpunkt
nuten? Aus Sicherheitsgruünden mussen vle-
le Kırchen außerhal der Gottesdienstzeiten

SCN, W1e ın der Sakramentenpastoral
geschlossen bleiıben amı fuüur die Men- Vgl Ludwı1ıg Bertsch, Christliche Spiritualitäat als

pastorale Au{fgabe, elmut Erharter OSe)Wıe-
17 Vgl. Mette Blasberg-Kuhnke, ©., 182 1Ler (Hrsg.), Vom E1 ıistlıchen ens, Wiıen

Ebd., 1834 193833,
Vgl. Ifre.Delo, Im Angesicht des odes, Tank- 21 Vgl Franz Kamphaus, Der eın kam 1NSs Kollen,

furt 1953, 160161 Freiburg 1986, 152
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aufs Ganze gesehen wirklıche Durchbruche wenige da SINd, die sS1e T1isten
erzlelt werden können, laßt ıch eines mıiıt SO1- hen  .6 Bruno reher Sa „„Nic. die Un-
cherne!ı! ag! Urc Kındertaufe, TSt- mundigkeıt der aufenden ist das Pro-
kommunilon, Hınfuhrung ZUu  I Buße, Ja uch blem der Taufpastoral, sondern die mangeln-
UrCc die Fırmung werden 1n der ege. aQus de Mundigkeıt der etauften  6
den Kındern un! Jugendlichen keine ‚‚wah- ZuUur Mundiıgkeıt konnen die etrauiten NU:  —
1  - glaubıgen‘“‘ Mitglieder der Gemeıilnden. Uure iıne lebensbegleitende astora BO>-
Auch die auie VO  - großeren Kındern werden. el der Glaubensbegleiter
normalerweise dazu, daß wıederum „Fern- un!:! der 1ın den Glauben Hineinwachsende
stehende  6 getauft werden, die FYFernstehende einander gleiıchsam ‚„„‚sakramental‘‘ .ottes
bleiben enere laßt iıch ap! hne Dau- Interesse un:! 1e ZU. Menschen verdeut-
erkontakte bleiben die YFernstehenden Hern- Liıichen
Stehende Was WIT brauchen, ist ıne mM1SS10-
narısche, atechumenale akramentenpa-
storal22_ Eıne reine astora. des ‚„Angebotes‘‘
erwelst ıch 1ın diesem Zusammenhang als
unbrauchbar, weıiıl Bekehrungspro-

geht, die 1U UrcC langfristiges, inten- Alois Schifferle
S1VeSs Bemuhen ZU) 1el fuhren An die tel-
le der astora. der „Aktion‘“ muß er das Gemeinde
espräc. mıiıt den einzelnen treten. Dieses als Ort christlicher Erfahrung
espräac wIıird 1n ganz alltaäglıchen 1CUat1l0-
111e VO.  - alltaäglıchen T1Sten gefuührt Was ıst Geme1inde, une soll S$ı1e aussehen, Wwıe

soll s$ıe unrrken? Der Publızıst und I’heologeEis ist eiıne WIC.  ıge  i Au{fgabe, diese Christen
Marıo —DO'  S a  ® der ıch besonders bemuühtfur das espräc. uüuber ihren Glauben SCT11-
hat, das Vatıkanısche onzıl auchfür dıesıbılısıeren un!:! befäahigen. Daraus wird Basıs Tuchtbar machen, hat zunehmendeutlich, dalß eine Erneuerung der akra-

mentenpastoral 1U Chancen hat 1M Rah- deutlıcher dıe TıLLETIEN eutıger Gemeinde
18815  - eINes pastoralen esamtkonzepts, das herausgearbeitet. Ihm sınd. dıe nachfolgen-
als langfristiges 1el die miss1ıonarısche Gie- den edanken verpflichtet. red
meılnde angeht.
Im Zusammenhang der geforderten ate- Unsere Gesellschaft verfugt uüuber immer
chumenalen astora ist die rage des Za mehr Informationen auf en ebjlefifen des

ZU. Gemeinde un: ZUTI ırche die Le- Wissens. Zugleic mangelt ihr aber USe-

bensfrage fur NSeIe ırche Je weniger die en Lebenswissen, das el einem
Kınglıiederung ın die ırche selbstverstand- Wiıssen, w1e en gelıingen un Sinn gefun-
lıch 1st, esto mehr muß gerade dıe Inıtiatiıon den werden kann. Eıs g1bt eute viele Men-
ZU. Gegenstand pastoraler emuhungen schen, die daran Jleıden, y daß S1e keine
werden. DIie Inıtıatiıon ist sicherlich zuerst Menschen en, denen un! mıit denen
Au{fgabe der Eltern un!:! der unmıttelbar da- S1e en lernen konnten N1ıemand zeıgt
fur Verantwortlichen, daruber hınaus bDer lihnen verlaßlıch, W1e INa  } das eigentliıch
uch dıe Au{fgabe der anzen Gemeıinde, die maCcC leben.‘‘1 Fur Schrittbewegungen 1n
ihre Verantwortung fur die Heranwachsen- IMiScIEeN ( e e Meınden ınd er auch Perso-
den erkennen muß Die Sensı1ibiliısierung der 1E gefragt und gesucht, die ihre posıtıven
Gemeilnde fur ihre Verantwortung ist 1ne un! negatıven Erfahrungen mitteilen; 1Iso
wesentliche Aufgabe der akramentenpa- Personen, die konkret 1ın ihrer ırche un:!
storal Von Franz Xaver sStammt das Wort mıt ihren Gemelmden versuchen en
„„Viıele werden deshalb Nn1ıC rısten, weıl un!: dıese, Urc. praktische Impulse Ww1€e

UrCc eın gelebtes eben, mıiıt T1ISLUS
DD Vgl. utz ‚E, Arkandıszıplın un Sakramen- verbınden un! ablesbar machen, W as BC-tenpastoral,; Lebendige eelsorge 38 (1987) 16'  ?
166; ders., Zwıischen Verkundıigung un erra Zur
Gewıissenskrise des Priesters eute, 1n Ee1s un!: Eme:s Schmutt, andDuc. der Gemeilin-
en 60 (1987) 334354 dekatechese, Freiburg ‚ase. Wien 1986, WD
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